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Aintlicher Theil.
3 t . l, und l. Apostolische Majestät habtt, mit Aller,

höchster Entschließung vom 3 Jul i d. I . dtm Hilss-
ÜMtcrdireclionS'Adjunctcn im Finanzministerium und
Cenlral-Mappcn.Archiva'-. Thaddäus (5 o l l e r uS von
G e l d e r n in Anerkennung seiner ,nehr als fünfzig«
lilhrigen Msamuit-Dienstleistung da« goldene Verdienst«
lltuz mit der Krone allergnädigst zn verleihen geruht.

htlilc wird in deutschem und zugleich slovenischem Texte
'Usgegsb,',, und versendet.-
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wodurch in Osmähheit deS Gesetzt vom «. Februar I^.N,
M. G. V ^ r . l « , die Orszauc bestimmt w i >">,!, welche ^ i r Eut-
Icheiblmg lieruscu s,„d. ob durch eiueu (ÄlUlldlausch eine bssferc

B>'wirtl)schllstullc; bcwirlt nn'rd.',
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Nichtaintlichel Theil.
Vegcn dir VPPosilion5prcjsc in Dihmen.

DaS „Prager Abendblatt" wei^t auf die seltsamen
Widersprüche hin. welche i:< der böhmischen OpPosilionS
presse rüclsichtlich der wirlhschastlichen ^age Böhuilns .
zu Tage treten Während ein Theil der Organe der
Declarantcnpartcl begeisterte Artikel über den großen
Aufschwung, den der Wohlstand in Vöhimn seit ewem
Iahrzchcnt genommen, veröffentlicht, stoße ein anderer
Theil sehr pathetische Klagerufe ülicr den wirthschaft'
lichen Verfall Böhmens auS — selbstverständlich, um
der cislcilhanischen Regierung die Schuld hicuon zuzu-
schreiben. DaS „Präger Abendblatt" meint diesen letz-
leren Nusführunge» negenülicr. daß vor allem sür der-
gleichen Ieremiadcn der Zeitpunkt sehr libel gewählt sei.
wo Rtssierung. NcichSverlrituna und Rcichshnnplftadl
wetteifern, dem von schweren Elemcnlarunfällcn heim«
gesuchten Böhmen beizuspringen. WaS übrigens die von
einer Scile erhobenen Klagen über den Verfall BöbmcnS
selbst betrifft, so zeigt daS genannte Glatt an der Hand
der Thatsachen, wie durchaus unbegründet diese Klagen
sind. Was aber den im Vergleiche mit dcr Reichshaupt-
ftadt Ul>'̂  selbst mit eiuigen Plouinzialhauptstädlen that»
sachlich minder raschen Aufschwung PragS betrifft, so
läßt sich das ..Präger Abendblatt" hierüber in dcr nach.
folgenden Weise vernehmen: „Warum nicht blos Wien
und Pest, sondern auch llcinere Städte, wie Grünn,
Graz, Trieft, ja selbst Rrichenberg. in wcit höherem
Maße wachsen und gedeihen, als unser „Mütterchen."
warum unsere Stadt nicht so viele Millionäre und Pa,
laste ausweist, warum sie schlecht gepflasterte und schlecht
gereinigte Straßen hat und auch sonst überall Spuren
der Vernachlässigung zeigt, daS wollen wir dem neu<
gierigen Fragesteller, dcr uns direct darüber intcrpcllirt.
ganz aufrichtig sagen. Es aibl eben Veulc, welche die
ewige nationale Hetze, die häufigen Excesse und ähn-
liche .berechtigte Eigenthümlichkeiten" unserer königlichen
Hauptstadt Prag nicht recht zu goutiren vermögen.
Sind sie nun wohlhabend und unabhängig genug, um
nicht an einen bestimmten Ort gebunden zu sein, so
Packen sie ihre sieben Sachen zusammen und zicheu fort
nach Wien. wo man den Deutschen nicht in jeder mög-
lichen Weise daS Veben verbittert, w i man nicht bei!
leder Wahl einen Krawall zu befürchten hat. nx> man!
nicht tcrrorisirl und geschmäht wird. Daher kommt ts,!
baß. während in Wien die Paläste aus dem Boden!
wachsen, der Zuzug von Fremden, namentlich auch aus
btn slavischen" Vczi,len Böhmens fortwährend wächst
und die Sla5l in einer Weise sich vergrößert nnd oer-̂
Aöncrt. wie lauin eine zweite Stadt des Continents,'
vrag zurückbleibt und slagnirt. WaS nun aber gar die'
"ieinlichftit der Straßen und die öffentliche Gesundheit«. >
pflege betrifft, so ist daS ein Capitel, über das man in ,
^raa aus bekannten Gründen nicht gerne spricht. Unsere
""ehrliche Gemeindevertretung ist eben vicl zu sehr mit
yohrr Politik beschäftigt, als daß sie gleich den Com-

mun.il Vertretungen anderer Städte der Pflasterung.
Strahmreinigung, Canalsänberung und ähnlichen llein-
lichen Dingen die nöthige Nufmerlsamleit scheuten könnte."

Gras Andrajsy und dir Jesnilen-Fragr.
Dic Ionrnalislit beschäftigte sich in den zuletzt ab»

gelaufenen Wochen sehr eifrig mit der Frage: ob und
welche Stellung der Minister des auSwärligm Amtes
in Oesterreich. Ungarn . Graf A n d r a s s y . in der
Icsuitcnfrage einnehmen weide. Die „Reform" will
in der Vage scin, über die Ansichten des Oiafen An.
diassy nähere Informationen zu besitzen. DaS genannte
Blatt widmet dieser Frage einen längeren Artikel, au««
welchen! wir folgende beachtenswerlhe Stellen cxcerpiren:

.Wiener Blätter und deren pester Echos fordclten
in den letzten Wochen energisch und wiederholt und for-
dern auch jetzt nocb unablässig von dem Minister dcs
Aeuß'rn, Grafen Andrassy, daß er in die Fußstapfcn
des Fürsten Bismarck treten und in der Frage der ta-
tholischen Kirche und namentlich gegen den Orden der
Jesuiten eine so entschiedene Slelluug einnehmen und
einen so gewaltigen Kampf führen solle, wie ihn in
Deutschland der Reichskanzler und der deutsche Gunles'
tag zu beginnen sür gut b.funden.

E>n ungeschickter und sloffarmer Journalist stellte
den Grafen Andrassy als cmen Mann von ultramon'
tancn Neigungen dar. dcr mit geheimer Freude u»d gr>
hcimer Piotection den politischen Umtrieben des öster-
reichischen katholische!' Klerus Voischub leistet und die
massenhafte Einwandccung der Jesuiten aus Deutschland
in die österreichisch'ungarischc Monarchie gerne sieht

ES kann keine irrigere Ansicht als diese geben. Den
Grafen Andrassy hat bis duw noch niemand sür linen
Ultramonlanen gehalten, und am wenigsten hüll man
>hn in Rom und in den eii'geweihlen politischen und
llericalen Kreisen in Wien und in Pest für einen sol-
chen. I n seinem ganzen ?cbcn befindet sich auch nicht
ein cinziacs Moment, das ihn als Ullramoülanen er«
scheinen ließe.

Der rechtliche Wirkungskreis des gemeinsamen Mi«
nisttriums deS Neußereu ist sowohl in der Execulivc
als innerhalb der ActionSgrcnzen der Delegationen als
VertretungSlörper durch das Gesetz klar bczeichnct und
ausgestreckt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
CultuS-Nngclegcnhcitcn dem Minister dcs Acuhern nichl
zuftelien. sondern der inneren Politik der betreffenden
Parlamente und Negierungen vorbehalten find. Dies
bedarf nicht einmal einer ausführlicheren Beweisführung
und wird genügend durch jeneS (^empel illustrirt, daß
im vorigen Jahr zur selben Zeit, als Andrassy als un>
Mischer Minister. Präsident das .lus Mco t i nieder,
herstellte und dm Bischof von Stuhlwechenburg. JeleL
falussy, aä HnälLnckim vordum nach Ofen berief, eben
damals in Oesterreich die Regierung Huhcnwail nichl
nur nichts gegen die Proclamirung des Unfehlbarkeit«.
Dogmas that, sondern in jeder Weise die llericalen Be»
strebungcn unterstütz!?.

Bei Graf Andrassy kann niemand zweifeln, daß
er ein nüchterner und hauptsächlich p r a l l i s c h e r Po»
lililer, gleichzeitig aber auch ein eminent c o n st i l u t i o »
n e l l er Staatsmann ist, der den ihm aus^estlcktcn
NechtSlreis nie durch Uckergriffe verletzen wird; davon,
daß für ihn, gegenüber dcr lalliolischen Kirche, nicht da«
konfessionelle Gefühl, sondern das S l a a t S i n lere s se
daS Maßgebende sind, hat er wiederholt Beweise gege»
den. Er bewies dies als ungarischer Minister.Prasidcnt,
als er auf dem römischen Concil auf die Hallung deß
ungarischen Klerus Ciüsinß übte. Graf Andrassy hat
aber auch bewiesen, daß er als Minister dcs Aeußcrn
von dcr Pression dcr llericalen Politiker vollständig un-
abhängig ist und das staatliche Interesse keinesfalls durch
conftssionelle Aspirationen in den Hintergrund d'ängcn
lassen wird. Die Wiciur liwncn sich noch wohl an die
Antwort erinnern, welche er dem Baron Stillsricd, dem
Führer dcr katholischen Deputation, gegeben, als dieser
von ihm die Einmcngung zu gunsten dcr welllickcr,
Macht dcs Papstes verlangte. Wmn selbst dies den
österrcichischcn Liberalen lein genügender Bcimis dafür
ist. daß Andrassy nur daS SlaalSint rcssc nnd nicht die
Politik dcr Sympalhkn, noch jenc dcr Antipathien o5cr
dcr thcoretischsi, PrincipienhasHerei bei scini-n Thalcn
und seiner, Haltung lcilen. so möge zu seiner weiterln
Rechtfertigung daS dauernde und sora,säl!ig genäbUc qutc
Verhältnis dienen, in wclchcm dcr Minister des Acußcrn
zu dem bnlincr und dem königlich italienischen Cabinet
stcht, die aber, wie ullgcmcin bekannt, dic Gegner des

Papstthums sind. UebrigenS ist auch andererseits klar,
daß dieses intime aule Verhältnis zu jenen Stauten
nicht auS einer geuicinsamen Animosität gegen den Ka-
tliolicismus, sondern ausschließlich auS eincr sorgfältigen
Abwägung dcr po l i l i s ch e n Conslcllationen und Macht-
facloren und aus dem Zusanimenlrlffen der Interessen
dcr auswärtigen Politik entstanden ist.

Dies wollten wir vor allem conslaliren, während
mir die kirchliche Politik dcs Grasen Andrassy erörtern,
währcnd wir erllürcn, daß wir seine p as s< v c Haltung
in der katholischen Frage und namentlich gegenüber der
Ilsnileuversolgung in Deulschland als conslilutionelle
Nothwendigkeit und politische Klugheit in jeder Bezieh-
ung nur b i l l inen können. Wenn sich die Oester-
reicher oder wir Ungarn uns vor dcr schädlichen Rück-
wirkung dcr Ereignisse in Deutschland fUrchten, so ist
es dem eiucn wic dcm andern gegeben, sich zu helfen,
da wir durch unsere verantwortlichen Regierungen und
unsere Ntichsverlrcluna.cn solche Gesetze bringen und solche
Maßregeln vcrwirllichcn können, welche dem einen oder
dem ander» zusagen, und Graf Andrassy wild sicher-
lich Anstand nchmen, durch Ueverschreilung seiner Com-
ptlenz, welche immer der beiden Nationen zu hindern,
für ihren innern Frieden. für die staatliche Sicheiheit
und die R chlung ihrer Entwicklung zu sorgen, wie e«
ihr autdünll; dagegen haben aber auch weder wir noch
die Oestcncictier das Recht, von dem gemeinsamen Mi»
nister des Älußern ein Auftreten oder ein Borgehen zu
fordern, wozu er lein Recht hat und das nicht zu seinem
Beruf clehöll.

Wir irren kaum, wenn wir bchauplen. daß zwi»
schen den Ansichten unsers Ministers des Aeußern und
des dculschcn Kan ins bezüglich der Oppvtlunität und
der Mittel cmes Kumpfcs gegen die katholische Beweg-
ung eine wesentliche Abweichung obwaltet.

Bei Gclc„cl,hcit der salzburgcr Begegung zwischen
B i s m a r c k und An b rassy kam auch die laihol'sche
Frage, dic Gcsahilichlcit dcs UnftblbarleilS-DogmaS für
den Staat, die Übergriffe drS UltramonlaniSmuS, die
Renitenz der Bischttsc dcn Rcaitsiingen :<-. gegenüber
zur Sprache. Beide Staatsmänner stimmlen darin
üdcrein, daß die talhollsche Frage eine inncrr Fraae eines
jeden Staates, und nicht auf inlcrnat>onalem Wege,
sondern nach den Eigenthümlichkeiten der politischen Exi-
«cnzen, sowie nach der RcchtSveifassung deS betreffenden
Rechts zu bl'urlhcilcn und zu erledigen sei. Bezüglich
dcr praktischen Maßnahmen jedoch zeigte sich eine aller-
dings wcftnlliche Abweichung, zwischen den Ansichten
Bismarcks und Andrassy's; Bismarck erachtete die katho-
lischen Bewegungen außerordentlich g<fährl<ch sür den
Staat und empfahl schon damals, in dcr elften Sep»
lcmbcrwoche 1^71. daß cer Staat zu lrästigcn und con»
scquenten Repressalien gcgcn die Haltung des laiholi-
jchcn Klerus greife. Andrassy war anderer Ansicht und
crachlcle die katholische Agitation weder sür so wichtig
noch sür dcn üdcr scinc ganze ViachlfüUe verfügenden
Slaal so gefährlich wic Bismarck, noch erachtete er es für
zweckmäßig, das Ucbel und die Auslegung dadurch zu
steigern, daß man die Bitterkeiten der Unterdrückung
den katholischen Unterthanen des Staates fühlen und
Märtyrer aus dcn fanatischeren Geistlichen mache.

Weshalb Bismarck die Politik befolgt, welche er
befolgt, weih er selbst am besten, und wir sind weit ent-
fernt, hierin nur die tyrannische Neigung semer gewalt«
thätigen Natur z-, suchen. I n Deulschland stehen fünf.
undzwanzig Millionen Protestanten vierzehn M i l -
lionen Kalholilcn gegenüber und von diesen Protcstan.
ten fallen einundzwanzig Millionen auf Norddeulsckland
und von den Katholiken üdcr sechs M,ll>cmen auf Süd-
deutschland und auf das Elsaß; die Vcdiückung der
Katholikin und ihre Unltlwcifung unter die buodliche
Staalsa/walt ist somit identisch mit dcr Suprematie
Norddculschlaiids über SüddeulschlandS. DaS Ueber»
gewicht. welches sich bei dcn Protestanten befindet, sichert
den Elaal gegen den Sicg dcr katholischen Agitation
bci dcn Wahlen

I n einlr ganz andern ^aae befinden aber wir uns.
I n Oesterreich b<finden sick uoler 20 Millionen Ein-
wobncrn 10 Millionen Katholiken, in Ungarn unter
I5V« Millionen 7,5,00.000. Hier kann ein socialer
Kampf zwischen Kalholilcn und Vlllalholiken. zwischen
Olällliigcn und Nichlgläubigen, zwischen Staat und
Kiichc unendliche Uebel erzeugen und verspricht leinen
außeiordcnllicheu Eisolg.

Solange sich die katholische Bewegung nicht aeaen
dcu Staat lchrl und nicht dcn Staat ;u ihrem Dicinr
machen will, wäre es nichl opportun, sie durch staatliche
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Repression zu steigern. Die Aufgabe des S t ^ ' c s bc«
steht also nur darin, seine Regierung von dcm kirch-
lichen Einfluß unabhängig zu erhalten, sein Aussicht«»
recht zu üben, eine Behinderung seiner fortschrittlichen
Gefctzc und Verfügungen nicht zu dulden und die Aus«
schreilungen der ultramontanen Fanatitcr von Fal l zu
Fal l <m Sinne der Gesetze und des Staatsinteresses
zurückzuweisen.

Hiemit ist nicht gesagt, das es für uns gleichglltig
ist. wcn:l die aus Deutschland vertriebenen Jesuiten,
diese ft^Iesia mi l i t ims, sich scharenweise in Oesterreich
oder bei uns niederlassen. Unzweifelhaft würde dies den
Frieden der Länder gefährden. I s t es aber die Sache
Andrassy's. vorzusehen? Was kann er gegen die Iesmten-
Ginwarderung? Wenn dagegen etwas gethan werden
muß. so hat nicht er dies zu bestimmen, sondern bei
uns der Reichstag und in Wien der Reichsralh, und
wenn Porlc'urunaen zu treffen sind, damit nicht wcgen
der Jesuiten dcr Friede der Bürger gestört und durch
ihrcn Emfiuß dcr Geist dcs Klerus, der Aristokratie und
des Volkcs in eine staatsacsährliche, fanatische, unduld-
same und zeitwidriae Richtung gedrängt werde, so ist das
nicht Aufgabe deS gemeinsamen Ministeriums, sondern
Sache der Reichörcgierungen '

JoulnMiltllNln über >as Attentat in
Spanien.

„Sicclc" crhält von seinem Correspondenten aus
Madr id , 19. d.. über das Altcutat auf das erlauchte
Königepaar nachstehenden Gericht: ..Ein Dutzend Van«
diten postirten sich, mit Musletcn, Revolvern und D o l -
chen bewaffnet, in der letzten Nacht in den Gäßchen,
welche den lleinen Platz Pr im am Ende der Straße del
Arenal begrenzen, und lauerten auf den Herzog von Aosta
und scine Gemalin, welche bei ihrer Rückkehr in das
Palais dort passiren muhten. Gegen 1 1 ' / , Uhr wurden
sie durch einen Pfiff von der Ankunft der Kutsche be<
nachrichtigt, in welcher sich der König, die Königin und
ein Adjutant befanden. Alsbald verliehen die Bandi t^ :
ihre Verstecke urd gaben gleichzeitig Feuer ohne jedoch jeman-
den zu verwunden. D r r Kutscher wollte die Pferde zu
der größten GeschwindiMt antreiben, wurde jedoch durch
den Fall emcs derselben daran verhindert, welkes, von
einer Kugel in die Brust getrcffen, bald darauf starb;
zudem trcuzti ein Stowage«, wahrscheinlich mit Absicht,
den Wagen des Königs. Mittlerweile kamen Polizei«
aacnten. durch das Geräusch der Schüsse herbeigezogen,
an den Schauplatz dls Allenlatee, und es entspann sich
min ein hartnäckiger Kampf mit den Mördern, deren
einer gelüdlct und imhrere andere verwundet oder gefangen
wurden. Auch auf Seile der Polizciagcnten fanden
mehrere Verwundungen stall, da die Banditen einen
hartnäckigen Widerstand leisteten und ihr L?ben theuer
verkauften. Zwei oder dr:i derselben versuchten sich in
Verkleidung in die nächsten Straßen zu retten, jedoch
wurden jic bald von dcr Polizei entdeckt.

Nach den Nachrichten, die ich bis jetzt erfahren
tonnte, wurde dieses Attentat vor einigen Tagen in einer
Schünte auf dem Platze Mayor verabredet, deren In>
Haber, ein sehr cxaltirter M a n n . mit den Waffen in der
Hand ergriffen wurde. M a n versicherte mir. d^ß die
Berschwornen gestern abends alle zusammen die «Vchänle
verließen mid nur darum in der Nähe der Straße del
Artnal verschiedene Richtungen einschlugen, nm ihre
Waffen holen odcr die Wachsamkeit dcr Polizei zu
läuschen. Zudem wurde der Gouverneur der Provinz,
der Doctor Ma la . <;egen 10 Uhr vom Complole in
Kenntnis gesetzt, und sogar der Könia soll erfahren haben,
daß irgend etwas im Werke sei. Wenn es so ist. so
muß man mit Recht darüber erstaunen, daß dcr Wagen
dcs Königs nicht den Weg durch eine andere Straße
genommen halte, denn dies hätte hingereicht, den Plan
scheitern zu inachen.

Andererseits konnte man sich damals n'chl erklären,
warum der König seine Gemalin in das Concert des
Buen Reliro geführt hatte. Endlich hofft man, daß
die spanische Polizei diesmal mehr Spürlraf t als ge»
wohnlich beweisen, und daß durch die Gefangenen über
diesen Hinterhalt, der von allen Parteien in gleicher
Weise verurtheill wird, sich Licht verbreiten wird. Wie
sie sich vorstellen können, ist Madrid durch diesen ver«
brecherischen Act peinlich berührt. Es gibt andere Waffen
als Dolch und Muskete, um einen König zu bekämpfen,
der doch schließlich von einer constitutionelleu Versamm.
lung gewühlt wurde und der sich bisl^r gar nicht feind-
selig gezeigt hat und selbst geneigt war, abzudanken,
wenn ihm daS Resultat der freien Wahlm nicht gün.
stig wäre.

I n Erwartung, daß sich alleS aufklären werde, reist
«r ruhig ab, um die Seebäder in Sanlander zu ge-
brauchen, wie «s bestimmt war Die Kaltblütigkeit, von
«sicher er gestern eine Probt ablegte, verschaffte ihm
heute eine sehr schmeichelhafte öffentliche Kundgebung,
dieselbe richtete sich hauptsächlich an scine Person, aber
auch der König findet ein wenig feine Rechnung darin.'

Die ..Köln. Ztg." schabt: „Dcn König wird die
bestandene Gefahr und die von seinen Feinden verübte
Schandthat nur um so populärer im Lande machen.
Es w r d freilich nicht an Leuten fehlen, die da behauplen.
das Attentat sei gerade zu diesem Zwecke in Scene g«.
sltzl woideli; ader die Thatsache, daß von den Angrei

ern einer gctödtel und zwüi verhaflct worden sind, spricht
doch zn laut gxgen jene auch aus anderen Gründen Hu
vcrwcrfcnde Verdächtigung. Andrerseits ist eS auch
noch zu früh, die Schuld an dem Verbrechen auf eine
bestimmte Partei zurückzuführen. Stnd eS Carlisten,
Alphonsisten (reine und unreine), Republikaner oder
Ii.ternationale, auf welche man zuerst den Verdacht wer-
fen soll? I n allen diesen Parteien wird es Bösewichter
geben, welche vor dem Meuchelmorde nicht zurückschrecken.
Zum Glück hat man zwei der UebcltlMer in sicherem
Gewahrsam, und so wird denn die Untersuchung voraus«
sichtlich nicht so resultatlos bleiben, wie bisher die Nach-
forschungen nach den Mördern des Generals P r im ,
Nach einem pariser Telegramm der „T imes" hätte einer
der spanischen Gesandten im Auslande die Regierung
schon vorher in Kenntnis gesctzt gehabt, daß ein Atten»
<at gegcn oen König im Werke sci, und dieser Warnung
müsse man es zuschreiben, daß zum Schuhe des Königs
außergewöhnliche Vorsichtsmaßregeln getroffen worden
seien."

.T imes" blglücklvünscht da« spanische Volk, daß
scine Ehre von dieser Befleckung frei geblieben ist. von
der Geflsckung, ein junges Paar, das von den Reprä-
sentanten der Nation nach Spanien eingeladen worden
ist und sich so betragen hat, daß selbst Parteihaß ihm
nichts hat zur Last legen können, ermordet zu haben.
Das. was man gegen den König Amadeo einzuwenden
hatte, ist eingewendet worden, noch licoor er dm spani-
schen Boden betreten hat, und die verschiedenen Parteien,
vom Ultramontanismus bis zum ComiüUüismu?, könnten
nicht versöhnt werden, wäre Amadeo nicht der muster,
hafteste König, den man sich denken kann. Die „T imes"
drückt schließlich ihre Hoffnung aus, daß eine neue
Epoche von diesem Atlci'late an in der modernen G:<
schichte Spaniens beginnen werde, uuo daß dic Mörder,
durch die That, durch die sie die Dynastie zu vernichten
gedachten, dieselbe erst recht befestigt haben mö icn. Viel»
leicht lcrnt das spanische Volt die Mgner des Thrones
nach den Mit te ln, die sie anwenden, zu würdigen. Der
König dagegen hat eine Probe »an der ^cfähigung zu
regieren, ,'.ur Genüge gcgcdcn. daß cr, obwohl bei seinem
Einlr i t le in das Land seines chriuslt!, Beschützers, des
Marschalls P r im , durch eine vcrrnchte That beraubt,
doch achtzehn Monate hindurch, ohne erträhnellSwelthen
Fehler unter streitenden Parteien geherrscht hat.

Die „Da i l y 'New i i " ist l'er Überzeugung, daß das
mislungene Attentat nur dazu ^cncn werdc. !.(.il Küüig
Popularität unter dem spanische Volte zu verschaffen,
ja wenn der König wi l l , bei einem neuem Triumphzug
durch das Land und die großen städte neue De-
monstrationen der Anhänglichkeit hrtvc,lzurufen.

Der internationale Vesingnis - Nongreß in
London,

v.
Wie aus London vom 15 d. M . gemeldet wird,

fand die Schlußsitzung des GcfängniscongresseS bei regster
Betheiligung unter dem Borsitze des L i r John Packing-
ton statt.

Der Vorsitzende sprach stire Hoffnung aus, die
letzte Sitzung werde ganz würdig dcr vorhergegangenen
Sitzungen und er im Stande sein, die Versammlung zu
beglückwünschen, daß sie so gut ihre Arbeit verrichtet
habe. Herr Powell. (New. Yort) schlägt vor, die Ver.
sammlung möge ihre Sitzungen am Montag und Dicns»
tag wieder aufnehmen, um zu erörtern, ob die Todes-
strafe beibehalten werden solle, und wenn nicht, durch
welche andere Strafe man dieselbe ersetzen lönnc, und
ferner die Frage über dcn Einfluß berauschender Ge-
tränke auf das Überhandnehmen der Ncrbrcchen zu
erwägen. Der Vorsitzende bemerkte, der Redner habe
sich e>ncn Vcrstoß gegen die Geschäfts < Ordnung zu
schulden kommen lassen, da Herr Bournat über die
„französisch sprechende Abtheilung" zu berichten hab?.

Herr Bournat gab einen langm Gericht und vrr-
weilte bei den Vcrdirnsten der verschiedenen Gefängnis-
systeme. Da der Bericht zu lang war, um gebort zu
werden, so wurde der Beschluß gefaßt, denselben drucken
zu lassen. Herr Hastings liest darauf elnen Bericht des
internationalen Comity ülier die Verhandlungen. I n dem-
selben wird am Schlüsse der königlichen Regierung der
l^ant deS Congresses ausgesprochen für die Erlaubnis,
die Gefängnisse zu besuchen, und die zahlreichen Insor»
maticmen. Besonders gldanlt wird dem S i r Walter
Crofton und dcm Obcraufsther dcr Gefängnisse, welche
beide Herren leine Mühe gescheut, ausführliche Auskunft
ülier die unter ihrer Obhut ausgeführten Syslemz. zu
qcben. Der Congreß drückt seine Freude über die An«
ertennung aus, die ihm von Seite des Munsters Herrn
Bruce durch dessen Theilnahme an emer ihrer Sitzun-
gen "so wie von Seite des Prinzen von WaleS durch
dessen Anwesenheit aus der Soiree in der Halle de«
Middle Temple zu Theil geworden ist. Der Bericht
spricht seine Anerkennung aus über die dem Congrefse
von feiten der Frauen geschenkte Theilnahme und Mi t»
wirlung.

Herr Hastings mactt noch. nachdem er.den Bericht
zu Ende gelesen haltc, auf die Wichtigkeit sorgfältig an-
gefertigter statistische»- Vsten aufmerksam und zum
Schlüsse nuch auf die Nutzlosiglc.it ganz kleiner Gesang«
nisse. F r l . Carpenter ist der Ueberzeugung daß durch

den Congreß ein neuer Abschnitt im Fortschritte der
Civilisation beginne. Einstimmig sei die Versammlung
darin gewesen, daß man den Verbrecher während dcr
Gefangenschaft für seinen Wiedereintritt in die Gesell-
schaft vorbereiten müsse. Neu sei das den Frauen an-
gewiesene Geschäft in der Reform der Sträfl inge. ES
fei recht, daß Frauen den unglücklichen Geschlechlsge-
rossinmn aufhelfen, denn sie seien am geeignetsten dazu,
die moralischen und geistigen, so wie die physischen Ge-
brechen der weiblichen Sträflinge zu verstehen und zu
behandln.

Herr Coutes (Pennsyloanien) sympathisirt mit der
Vorrednerin und erklärt, er habe Documcnte mitge-
bracht, die die Sympathien von einer holbcn M i l l i on der
lasten Männer und Frauen des amerikanischen Fest-
landes reprüsentirten. — Herr Powell M t nun einen
Antrag, in welchem cr seine (oben mitaelh:i!t'n) '
Wünsche ausspricht. Dcr Vorsitzende erkennt zwar die
dringende Wichtigkeit der Frage an. glaub! aber die
Versammlung nicht damit aufhallen zu dnfen. Der
Bericht wurde hierauf einstimmig angenommen. D r .
WineS, unterstützt vom Erzbischof Melinit !?, stclll den
Antrag, der Gesellschaft, dem Sccrctär u. '. w. dcS
Middle Temple für die Liberalität zu dantcn, mit der
die Halle u. s. w. dcm Cungresse zur P . ' r i ü ^ l ^ gestillt
worden ist. Nach den übrigen Formalien wurde der Con-
greß ausgehoben.

Dic Mlgl ieder des Congresses wcrdcn dkse Woche
zum »roßten Theile noch in London verweilen und die
Gefängnisse und andere derartige Institutionen in Augen-
schein zu nehmen.

Politische Ileberflcht"
' s a i b a c h , 25. J u l i .

Ein miener Correspondent der „Schles. Z tg . " wi l l
über die K a i s e r r e l s e nach Ber l in erfahren halen,
daß m e h r e r e Minister in der Bc^lcilung dcS M o n -
archen sich befinden werden und daß überhaupt die Reise
mit vielem Glänze in Scene gesetzt werden wird. ..ES
beweist dieS," setzt er h inzu, „daß man an höchster
Stelle der Reise Gewicht beigcmtssen wissen w i l l . und
damit können Wir nur einverstanden sein." — Hinsicht-
lich dcr Vorlagen, welche sich auf die stabile F r i e -
d e n s d i s l o c a t i o u d i r T r u p p e n beziehen, wur-
den — wie ..Magyar Po l i l i l a " berichtet — während
dcr jüngsten Tage in Wien neuerdings Conferenzen ge-
halten.

„Naplo" schreibt über die auswärtige Politik dcs
G r a f e n A n d r a s s y : „Der neue Minister de« Aus-
wärtigen habe seit der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit
Oewiise gegeben, daß ihm nicbtS f-rncr liegt, alS eine
Hazardpolitil, als eine l.iegcrische Politik. Als leiten-
der Gedanke seiner Pol i l . l stellte sich bald genug die
Anbahnung und Erhallung inniqer landschaftlicher Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn
heraus, wer aber mit Deutschland cii, Bündnis sucht,
dcr hat keine kriegerischen Absichten. Wenn trotzen
einige Blätter nicht müde werden, zu verzeichnen. Oraf
Andrassy gehe nur darauf aus. Rußland von Deutsch-
land zu trennen, so lasse sich gegen dicjc mit Vernunft-
gründen nicht kämpfen, denn sic wollcn sich nicht über-
zeugen lassen."

Das immer wiederkehrende Gerücht, der k. ung.
Finanzminister K e r l a p o l y i sei wegen Aufnahme einer
n e u e n A n l e i h e mit mehreren ungarischen Capita»
listen und Finanzanstalten in Berührung getreten, sci
abir von dem Director cineS diiser Institute in d'rasli'
scher Weise abgewiesen worden, wird von ..P. N . " alS
unwahr bezeichnet. — Ueber dcn Fortgang der W a h l c ' l
bcrichtcn mir folgendes: -583 Bezirke, von denen dishcr
219 ocalmisch und 164 oppositionell vertreten warc»,
wählten 240 Dealisten und 143 Oppositionelle. Die
Rechte gewann 52 und verlor 31 Bezirke. Reingewinn
der Deal-Partei 21 Bezirke.

Der „Deutsche Reichs- and Staat5anzeiatt" v's<
össentlicht eine Instruction vom 1 . M a i 1672 betreffs
der Ellheilung des von dm kaiserlich deutschen Con-
s u l a r b e h ö r d c n zu gewährenden Schutzes im türki-
schen Reiche mit Einschluß von Egypten, Rumänien und
Zerbicn, so wie in China und Japan. — I n D e u t s c h -
l a n d soll, nachdem die Zahlung der französischen Krieg«-
contribution gesichert ist und schon unmittelbar bevor-
steht, d,e Forderung der S t e ue r r e f o r m und nament-
lich der Steuerreduclion von neuem angestrebt werden«
— Die Einberufung der Gesetzgebungsausschüsse dcc
be'den Kammern in B a i e r n zur Berathung der durch
dle Emfuhrung des allgemeinen deutschen M i l i t ä r '
straf gesetz es bedingten Aenderungen einiger Best!'»'
münzen der Militärstrafgerichts.Ordnung soll al,fan«s
deS Monats September erfolgen.

Die Nationalversammlung in V e r s a i l l e s bal
in fortgesetzter Gerathung deS Gesetzentwurfes über die
Rohstoffbesteutlung die bcmitiagtrn Steuern auf Oc<
spinnste und den gan;cn crslcn Artikel mit 317 ae^i«
235 Stimme» a:'gll!0ll:men. — Wie die „ F r ^ n l . <lc,r."
erfährt, wird dic f r a n z ö s i s c h e R e . i i ' c l u n g no-t
vor Ende dicseS Monats in B e r l i n die offirielle W '
zeige machcn, daß sic bereit ist, die im Al t i le l 1 t ^
Evüvcntion vom 29. Jun i stip^lirtc Zahlung einer rs-
slen hallicn Mil l iarde zu leisten, gegcn welche dic 5^-
partcmentS Marne und Haute«Marne geräumt wer^n
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sollen. Die Räumung wird am 1. September begin« ^
nen. D ie sünfhundrt Mi l l ionen liegen in barem Gelde,
und Wechseln bereit; hundert M i l l onen sollen an Gold,^
Silber oder Barren, erleqt werden. !

I i , I t a l i e : , . insbesondere i,e R o m , hat da«
gegen Koma Ä m a d e o verüble Attentat eine der reqie-
rendrn l yliast.e sy nftallzische Bewegung hervaigerufen.
K ö n ^ B x t o r Eu,al,u(l wurde mil Deputationen und
Glückwünschen überhäuft. I n Rom warm am 19. d.
viele Vtraßen uno Plätze befla,gt; die Stadlssemeinden
von Rom, Tu r in und andere haben telegraphische Glück-
wünsche nach Madrid gcscndct.

Zum Zwecke dcr rascheren Comvleliruna. der r u s -
s ischen A r m e e 5ci dcicn zu erwartender neuer Orga-
nisation h^l das Kricgsministerium, wie die russische
„ S t . PcleiS''. Zs<, " erfährt, als nothwendig el lannl,
das ganze europäische Rußland, mit Ausnahme dcr Ko-
saleli?.cbiete, in Galaillonebeziike zu theilen, deren Zahl
der Zahl der hanplsächlichen taltischen Einheiten der
Arnuc en.'sprcchen soll.

Die ostclllichischc Armee
kann in dcr Zeit vom Tage zu Königgrätz bis heule
Forlschritte regist! iren. wie sobald lein anderes Reich, M i t
Befriedigung nehmen wir Äcl, daß auch daS A u s l a n d
^'lsen ^fortschritten die vollste Ancilennunq zutheil wcr-
^ " laß». Hören wir für heute d:n „Hamburger Cor-
" s p o r n t e t , " , dieser sagt:

„D ie I n f a n t e r i e ist lallisch durchaus neu^e-
bildet und dülfle vielleicht jetzt in Vezug aus die S i -
chcrhcit ihrer steuerwirlung zu den bes lcn T r u p p e n
<n E u r o p a zählen. Es ist, und daS verdient die
höchste Anerkennung, trotz der großen Mi lde, mit wel»
cher die Mannschaft durchwegs behandelt wi rd, viel
Appell in der Truppe, sie ist gehorsam und wi l l ig. Na»
Mentlich die bctannllich in Oesterreich ^8 Bataillone
zählenden J ä g e r uild die gcsammt< dlUlschc Infanterie
sind vo^üqlich, man muß nur nicht den „ l l ramm pro»
pren" Mußslab an die Leistungen legen. Die Pferde

.der öslcrreichischcn R e i t e r e i sind nicht von bcsondi»
t t r Güte, weil del AnlaufSvieio ein zu geringer, aber
die Ausbildung der Mannschaft ist mustergiltig. Flüher
wurde letzteres durch die Länge der Dienstzeit erzwun»
st«, jetzt durch eine überaus rationelle und fein combi-
nirte Auebill.ungsmtlhode. M a n beschränkt sich dabei
nur auf die Campagne-Dressur, aber in dieser Grenze
wird nmllich vorzügliches geleistet.

I n der österreichischen Fe l d a r t i l lev i e ist
'°ußcrord:ntlich viel innerer Gehalt, der Geist der Truppe
war von je ein trefflicher, und da« ist er geblieben, die
Discipl in, die militärische Ausbildung läßt wenig zu
wünschen übrig. DaS todte Matcriale aber. daS bei
dieser Waffe eine so große Rolle spielt, ist nichl mehr
genügend. Die Foltschritle in der W a f f e n l c c h n i l
waren in den letzten Iabren riesig, und Oesterreich fchlt
da« Geld, jcne neue Verbesserung sofott einzuführen.
Vesseres Feldarli l lcrie.Material wäre wünschenewerth;
absolut nothwendig ist es jcdoch zur Zeit noch nicht.

Nach der russ'schen Vlrmee dürfte die österreichische
bei richtiger Führung diejenige sein, welche unter den
großen Armeen Europas dlc «tliügsamstc und zugleich
die ist. welchc die gröhlen Blutverluste ertraacn lann
und in welcher der rein kriegerisch« Geist vielleicht am
leichtesten zu erwecken wäre."

Wiener Weltausstellung 1873.
Bekanntlich ist in dcm alla/meincn Programme der

Weltausstellung für das Jahr 1873 auch eine Reche von
Congressen wissenschaftlicher und indnstricller ssachmän»
ner in Aussicht genommen. An die Ausstellung dcs
Flachsbaues und dcr Darstellung bei demselben vorkom-
mender verschiedener Verfahrungswcisen Gcräthe und
Maschinen wird sich ein Congreß von Flachsindustricllen
anreihen. Zur Vorbereitung desselben hat sich ein Co»!
mit6 von Fachmännern dcr Landwirthschafl und Indu»
strie gebildet, welches dieser Tage die erste Sitzung ab-
lithallen hat. An derselben haben die hervorragendsten
Vertreter dieses ProductionszwcigcS aus Böhmen. Müh-
ren. Schlesien. Nieder-Oesterrcich, Kärnlen u. f. f. theil-
genommen. Nachdem der Gcneraldircctor der Ausstel»
lung das Colml6 begrüßt und demstlben den Zweck dls
Congresses dargelegt halte, wählte dasselbe Herrn Eduard
Oberlcilhncr zu sein/m Vorsitzenden. DaS Comity bc-
rielh das Statu t für den Congrcß und die demselben
vorzulegenden Fragen. Die bezüglichen Enlwürse, welche
Mit wenigen Aenderungen angenommen wurden, werden
demnächst veröffentlicht wcrden. Für den Zusammentrilt
des Congresses ist die zweite Hälfte des Monates August
1873 in Auesicht genommen worden. — Einem Berichte
aus Bonbon zufolge hat die lünigl. englische Ausstel-
lungscommission, über deren Zusammcntrill wir kürzlich
berichtet haben, dieser Tage unlcr dem Porsitze S r . l .
Hoheit des Prinzen von Wales ihre erste Sitzung ab«
^ l l e n . — Aus Rom wird gemeldet, daß sich Senator
^l ioschi . Mitgl ied dcr lön. italienischen Commission, in
AusstcllungSllngelsgenheilcn nach Wien begeben hade.
Arselbe wird dieser Tage in Wien eintreffen. Einer
"leldung aus Trieft zufolge hat die dortige Hanbels-
llllnmer außer den fi ir die Darstellung dcs Welthandels
"stimmten ! ( ) ' bis 12.000 f l . noch weiter 4000 f l . siir

Au«stcttungs;wecke gewidmet und beschlossen, den die
Ausstellung beslichendm Gcwerbelreibend^u kleinere Reise-
unb Unterstützungi>beilräge zu getrährc,,.

— Se. Majestät der K a i s e r statleten dem Kron-
prinzen des Deulschen NeicheS am 24. d. in Ischl einen
halbstündigen Vesuch ab. Der Klonprinz irat sodnnn über
Ebensee, Gmunden und Lambach die Rückreise nach Verchles-
gaden an. — Se. lais. Hohcil der durchlauchtigste Herr
Erzherzog F r a n z K a r l ist am 2 1 . d. M . von Mariazell
in Ischl eingetroffen.

— ( K a i f e r N a p o l e o n ) soll dem Vernehmen
nach nicht nach Karlsbad gehen. Die „Oesterreichlsche
Korrespondenz" erscihrt, daß über Napoleons Reiseprojecl
nach Karlsbad keinerlei diplomalische Mi»lheilu«g in Wien
einging; es wurden nur einige specielle Weisungen ertheilt,
die von Prag für den F?ll . als Napoleon wirklich in
Karlsbad eintreffen follte, erbeien wurden.

— ( G r a f B e u s t , ) l. und l. Botschafter in Lon-
don, trifft, wie die „Os t . Corr." meldet noch im Lause
dieser Woche in Allenburg ein, um dort die erste Zeit seines
Urlaubes zu verleben und spä'er nach Gastein zu gehen.

— ( Z u r S t a t i s t i k der S t e i e r m a r l . ) I m
K'vnlande Sleiermart wurden im Jahre 1871 37.505
Kinder geboren, davon 18.087 Knaben, 18.418 Mädchen;
von den neugebornen gehören 203 der prolcstantischen, 41
der jüdischen, die übrigen der römisch-katholischen Confesswn
an, 3 cunfessionslose ausgenommen. Unter ten Trauungen
waren 40 gemischte, 1 jüdische und 1 confcssionslose;
der jüngste Bräutigam war 17, der älteste 80, die jüngste
Braul 14, die älteste 73 Jahre alt. Bon dcr Gesamm^
bevöllerung starben 31.421 Personen, davon 190 an
Blat lern; es verunglückten 347 Männer und 95 Weiber;
erschlagen wurden 27 Manner und 5 Weiber; Selbst»
morde kamen 89 vor. I m ganzen hat die Bevöllerung
der Sleiermark um 4986 Individuen zugenommen.

— ( D e r S c h l u ß des H a n n o v e r ' s c h e n B u n -
d e s s c h i e ß e n s ) hat am 23. d. staltgefunden. Sonntag
erfolgt die Verlheilung der e,sten zehn Beste. Den eisten
Preis, das Geschenk der Sladt Wien, errang ein Oester-
reicher, Helfer aus Rcichenberg. Die „Provinzial'Eorre«
spondenz", das Schützenfest in Hannover besprechend, sagt,
das Verhalten der Oesterreichcr habe in allen palnott-
schen Kreisen einen günstigen Eindruck hinterlassen. Die
Kundgebungen derselben bewiesen, daß die öffentliche Mei -
nung immer enlichiedener das Deutsche Reich als unanfecht-
bare Thalfache und Bürgschaft friedlicher Entwicklung deut»
scher und europäischer Verhältnisse anerkenne. Wenn die
österreichischen Festredner warm für ein gute« Einvernehmen
zwischen Deulschland und Oesterreich sich aufsprachen, ist
diesen Wllnschen deutscherseits die freudigste Zustimmung
gesichert.

— ( D « s V r a b m a l U l r i c h s v . L i e c h t e n s t e i n ) ,
des deulschen Minnesängers, ist in Frauenberg durch den,
Modelleur und Bildhauer W. Christen in Oyps abgegossen
und ein Exemplar der sehr gelungenen Copie als Gcjchenl^
des steiermärllsHen Landesausschusse« an das germanische!
Museum zu Nürnberg abgcgaugen. Nus besondere Bestellung
hat auch das linzer Museum FranciSco'Carolinum, sowie
die fürstlich Schwarzenberg'sche Gülerverwallung zu Juden-',
bürg einen solchen Gypsabguß in nalürlicher Größe erhallen.

— ( G o u n o d ) , der Componist der „Margarelhe".
trat am 15. d. in London iu einem Concerte zum ersten
Male öffentlich als S ä n g e r auf. Er trug eine von ihm
componirle Melodie zu Byron's Gedicht „Ma id of Nihens"
vor, zu der er sich felber am Clavier accompagnirte. Dic
Stimme Gounod's ist, obwohl von kleinem Umfange, äußerst
wohlklingend und bekundet den fertigen Sänger. Unler dem
stürmischen Applause der zahlreichen Zuhörerschaft mußte
er daS Lied wiederholen.

— ( D e r V e r l a u f w e r t h v o l l e r M a n u .
s c r i p t e ) von Bach, Mozart. Beelhoven, Händel u. s. w.
fand vor kurzer Zeit in London stall; die dem Publicum
überlassenen Manuscriple Mo;ar l 's waren Eompositionen
für das Pianoforte, für Pialuiforte und Violine. Unler
anderen wurden verkauft die berUhmle ,Manheim".Sonale
in O d i i r für Pianoforle, 10 Sei len; vollgezeichnet und
datir t : I ) i ^VoisglUlßo ^macion Noxni-t 1778 k U l i n -
i la i iu, für Pfo. E l . 2 9 ; ein Concert von Beelhovcn sur
Pianoforte in 15-moI! oznl» 19, 54 Sei len, vorzüglich
erhalten, Psd. S t . I N ; Georg Friedrich Händel: ein
Manuscript ( 'anwto , enthüllend 9 Seiten Musik und
Tert, von ihm selbst geschrieben. Dieses Wei l , unzweifel«
haft ein Autograph Händel'S, beginnt mit einem Recitativ
„ I ^ i ^ i l i . i <1i docca Iii8lii^I>6rll," und gcht dann liber
zu elner gänzlich Hiindel'schen Arie ..Dale« dowk," für
Pfd. S t . 35. Ein bisher noch nicht vcröffenllichlce Ncr l
Johann Sebastian Bach'S. von ihm selbst geschrieben,
wurde für Pfd. S t . 24 verlauft.

— ( V i n e V e n u s a u s J a p a n . ) I n Paris kam
eine japanesische Gefellschaft an, worunler sich drei Prin»
zen, zwei Prinzessinnen, eine Anzahl reicher Gutsbesitzer,
einige Gelehrte und Studenten befinden. Sine der japa«
nischen Touristinnen, von großer Schönheit, Nnmulh und
Liebiilswürdigteit, Mademoiselle Thian Liera^Kicou.Koukhou.
Neovi, Tochlcr eines Würdenträgers erster Klasse aus Ja-
pan, hat sich in den SalcmS der englischen Aristolralie den
Beinamen der »gelben Venus" erworben.
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— ( G r o ß e s M i l i t ä r . « L o n c c r t . ) Die Musik,

lapelle des k, l. 79 I n f . Ne^imen'es Graf Huyn wird im
Perlaufe der lünfiigen Wocde zum Besten de« K a i s e r
F r a n z - I o s e p h ' F o n d e s ein groß?« Eoncert im Ca-
finogcirten arvclNli'.rtl'. D?r genannte Fond isl be^osen,
Militärangehörige» jeden Ranges infolqe Einlnqe fixer Be«
träge, in erster Linie den Vlililär-Wilroen u>,d Waisen,
eine dcstimml: jährliche Rente zu sichern.* I n der Erroä«
gung, als dcr Zweck des Fondeö ein humaner; in der
weilereu Erwägung, als anck die gefällige Mi tw i l lunq l^s
Mcinnerchorcs dcr philharmonischen Gesellschaft bei diesem
Concerie in Aussicht stet,!; in der Erwägung endlich, c»I«
die eingangs gencüuilc Kapelle durch ihre bisherigen un.
tülgclllicheu Concert» und Promenade-Musilen auf den Danl
der Bewohner L^ibachs gerechten Anspruch machen kann,
dlirsle die Theilnahme der Bewohner unserer Lande«hcwpl.
stadl an dem signalisirten Conc-erle eine recht lebhafte und
ergiebige nxrden. Den Concerllag werden wir nächstens
anzeigen.

— ( Z u r L o t t e r i e der p h i l h a r m o n i s c h e n
G e s e l l s c h a f t ) wurden bis zum heuligen Tage 628 Ge-
winnstucke angemeldet.

— ( D i e L a i b a c h e r S p a r k a s s e ) hat ihren,
den Zeitraum vom 1. Jänner dis I , Ju l i 1872 umsc>s»
senden Rechnungsabschluß dcr i>ffenll,chseit übergeben. I n
dcr Erwägung, als das gencmnlc Institut innerhalb sechs
Monden mit 12.333 Parleicn vcrlchrle, nahezu 900,s>(X>
Gulden eingelegt und nahezu 1 Mi l l ion Gulden rückgezahlt
wurden ; in der Erwägung ferner, als das unler sparlafse.
mäßiger Verwaltung stehende Gelammwermögen den hohen
Bclrag von nahezu 8'/2 Millionen Gulden eireichle; in
der Erwägung endlich, als diese Vermögenschuflen größten»
theils pupillarmäßig sichergestellt oder in sicheren Grund,
entlastung?-. Nalicmalbanl. und Bodencredil Effecten fruc-
lificirt wurden, muß die Gestion und Nclion der hiesigen
Sparlasse von Seite de« Publicums als eine bedeutende
und höchst beruhigende erlannl weiden.

— ( V c h u l s c h l u ß s e i e r . ) SamSlag den 27. d. M .
wird an der I . statischen oicrllassiqen Vollsschule zu St . Jakob

,die Schulschlußseier stoüsinden. Um 9 Uhr vormillags wird
! in der Sladlpfarrlirche zu S l Jakob eine Danlmesse ge«
lesen und danu im Landlagssale die Schulfestlichleil abge«
halle« werden, wozu Ellern und überhaupt Schulfreunde
eingeladen werden.

— ( D a s S c h l u ß l u r n e n ) in der autorisirten
sechsllassigen Privat. Lehr. und Erziehung« - Anstalt sur
Mädchen, Fürstenhof, 1 Stock rechts, findet h e u t e den
20. d. um 6 Uhr abends statt.

— ( B e i m A n n e n f e s t e i n L e o p o l d s r u h e )
erschienen gestern mehr als 500 Gäste; der Garlen war
reich mil sarbiqen Lampen beleuchtet; wir sahen Schwen.
derS „Neue Welt" en mmi l l tnrs Ein großer Theil der
Gäste halte auf das Tanzlränzchen mil Vergnügen re,zich-
lel und bedauelle den allzufrühen Abbruch der Garten-
musik.

— ( D « e S c h u l f e s t ) der zweiten städtischen Volks,
schule ging am 24. d. zu Oberrosenbach in recht heilerer
'Weise vor sich. Die Unterhaltung bestand in Frei. und
Ordnungsübungen, im Gesang, in Vortragen über Heimals»,
Vaterlands» und Erdkunde, dann Naturgeschichte. Schließ-
lich wurde eine brennende — die Magen»Frage ^^ von
Zeile des Wirthes in recht zufriedenstellenden Formen mehr
als genügend beantwortet.

— ( L e h r e r l r e i f e n z u r N a c h r i c h t . ) An
den Festlichleilcn dcs 5.' österreichischen Lehrertages in Kla-
geufurt wird auch der wiener „Schubcrlbunb" — 60 Mann
stark — lheilnehmen.

— ( N u S dem ? a n d e s ' P o l i z e i b l a l l e . )
Andreas Sellan auS Laibach, Schneider, wegen Dieb»
stahleS in Unlersuchung, flüchtig, wird steckbrieflich »er.
folgt. — Dem Michael Lilozar in Millerdorf, Bezirk
Krainburg, wurden Leibwäsche und Kleidungsstücke von un»
bekanntem Thäler gestohlen. — Friedrich August Harnisch,
Sträfling des tlagensurter Gefangenhauses, 2? Jahre ol l ,
Drechsler, entwichen, wird steckbrieflich verfolgt.

— ( B a hn e n verke Hr. ) Der Ausweis Über
den Verkehr auf heimatlichen Bahnen im Juni 1872 liefert
nachstehende Daten: i . S ü d b a h n : Befördert wurden
663 721 Perfonen. 7.007 693 k l r . Frachten, Einnahme
2.777.653 f l . U . R u d o l s b a h n : Befördert wurden
76789 Personen, 1,203.000 Elr. Frachten Sinnahme
174.369 f l .

— ( W i c h t i g f ü r H a u s f r a u e n . ) Gegen das
Gerinnen der Milch wendel man mit gutem Erfolg N a -
t r o n p u l v c r an, wovon da« Lclh 2 Kreuzer kostel. Vor
dem Absieden von Milch oder Rahm mischt man zu selben
ein Slciubchen von diesem Pulver und die Milch gehl a/.
wiß nichl zusammen. Nalron ist auch der Gesundheil zu-
lräglich; nur delomml die Milch wenn man zu diel nimmt,
einen laugenartigen Geschmack. Nach Angabe deS „Sonntags«
boten" genügt auf 1 Maß Milch so viel Natron, als eine
Linse groß ist.

— ( N r . 4 1 der « A l l g e m e i n e n F a m i ,
l i e n Z e i t u n g " , J a h r g a n g 1 8 7 2 ) . e n t h ä l t :
T e r l : Frau Domina. Srzählung von Claire v. Glumer.
(Fortsetzung). — Z " Naturgeschichte der Flecke. Von
Paul Kummer. — Die Gouvernante. Novellclle von A.
Volckhausen. — Auswandernde Kinder. Ein englisches
Enlt»rvilt> von Jenny Hirsch. — Uus Natur und Leben —
Graf Melchior v. Lonyah, ungarischer Mi»ist«>r.Präsl>fl,l.
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— Das Derby«Wett«nnen. — Da« Schloß zu Ludwigs»
bürg. — Die Wollgewinnung in Australien. — I m Wald«
wege bei Vorze. Nach einer Zeichnung von Rob. Aßmus.
— Die birmanische Gesandtschaft in Europa. — E in
Wunder der Pflanzenwelt — «lte cyllopische Mauern in
Tarragona. — Chronik der Gegenwart. — Mannigfal t i .
ge«. — Offene Correspondenz. — Arithmogryvh - Bilder«
Räthsel. I l l u s t r a t i o n e n : Graf Melchior v. Lonyay,
ungarischer Minister . Präsident. - Scenen vom Derby»
Wettrcnncn. — «>as Schloß und der Schloßpark zu Lud.
wigSburg. Originalzeichnung von Kar l v. Binzer. — Die
Wollgewinnung in Australien. - I m Waldwege bei Gorze.
Originalzeichnung von Robert Aßmu«. — Die blrmamsche
Gesandschift — E in Wunder der Pflanzenwelt: Blühende
amerikanische «gave im Park du Pecq bei S t . Germain-
eN'Laye. — Alte cytlopische Mauern bei Tarragona.

Die Versicherungsgesellschaft / T » » i < » « r » » z n » i < « o -
n o r » N * in T r i e f t hat das specificirte Verzeichnis der
von ihr im verflossenen Jahre 1871 ihren Versicherten
ausbezahlten Schadenersätze in der Gesammtzahl von l2 .327
und im Belraae vm, st. 4.808.519.07 Üblicherweise durch
den Druck veröffentlicht, und dasselbe liegt unserem heuligen
Blatte bei.

W i r lassen dieser Publication gerne unser Blatt al«
Vermittler dienen, denn durch die Veranschaulichung solcher
massenhaften, durch Angabe der Namen und Wohnorte der
Beschädigten sowie der jedem Einzelnen vergüteten Summe
nachgewiesenen Schadenzahlungen, welche seitens gedachter
Gesellschaft in beiläufig gleicher Höhe alljährlich geleistet
werden, dürfte die Bevölkerung unseres Erachten« vielleicht
noch wirksamer als durch die von den Versicherungsgesell,
schaften verofsentUchlcn Jahresabrechnungen, welche vielen
unzugänglich sind und wobei manche sogar die Richtigkeit
der darin angeführten Zahlen anzweifeln, von der unbe-
streitbar großen Gemeinnützigkeit, ja Unentbehrlichleit der
Versicherung überzeugt werden.

Wir betrachten ferner die Publication diefer detaillir«
ten Verzeichnisse auch deshalb als zweckmäßig, weil dadurch
der Möglichkeit vorgebeugt wird, daß irgend ein eigen»
nlltziger, mit der Echadenzahlung betrauter Nssecuranzagent
sich eine Beeinträchtigung zum Nachtheile des Beschädigten
gestatten könne, wie dies Zeitungsnachrichten zufolge in
jüngster Hcit zuweilen stattgefunden haben soll, denn die
fraglichen Verzeichnisse bieten den Beschädigten das Mi t te l ,
die Richtigkeit der ihnen gelieferten Zahlungen selbst con»
troliren zu können.

- Hauplagentschaft für K r a i n bei Herrn V. S e u n i g ,
Gradifchaoorstadl Nr, 32.

Stimmen aus dem Publicnm.
U n t e r k r a i n e r E i s e n b a h n .

Bo» Dr. Wu l sche r in NudolfSwerth.
1.

Die bis nun in diesem Blatte erschienenen Bespre«
chungen über die verschiedenen Projects, der unterlrainer
Eisenbahn haben sich meist nur mit Dingen befaßt, welche
bei Anlage einer Bahn erst in zweiter und dritter Rich«
tung in Anbetracht zu kommen pflegen. Ueber die Haupt«
sache, die technischen Vortheile, welche die eine oder die
andere Trace für den Verlehr im großen und ganzen
durch ihre Betriebsfähigkeit würde bieten können, wurde j
bisher nur wenig gesprochen, und mitunter auch ganz Un-
richtiges gebracht, daher es nicht Überflüssig erscheinen dürfte,
Einsicht in diese wichtigste Seite der Bahnfrage zu ge.
währen.

Die milit..technische Begehung der drei Tracen hat
Gelegenheit gebolen, auch dem Laien einen Ueberblick über -
die projeclirten Nnlageverhältnisse zu verschaffen, und ist die ^
folgende Darstellung derselben entnommen, daher auf au»
thentische Grundlage gestellt.

Es sei erlaubt, vorher einige allgemeinen Grundsätze
der Eisenbahn'Technil in Erinnerung zu bringen, welche
bei Anlage neuer Strecken maßgebend sind.

Die Factoren der guten Betriebsfähigkeit einer Bahn-
strecke sind die Schnelligkeit und Billigkeit des Trans'
porteS.

Das Prototyp einer Nahn, welche diefe Vortheile im
höchsten Grade zu erreichen im Stande ist, kann selbstver-
ständlich nur die horizontale und geradelinige Strecke sein.
Je mehr sich eine Bahnstrecke von diesen beiden extremen
Eigenschaften entfernt, desto ungünstiger für den Verlehr
muß sic werden. Je größer die Steigungen und das Ge»
fälle, je mehr Curven und je kleiner ihre Halbmesser, desto
geringer die Tlanspörtfähigleit einer Bahn, desto theurer
die Fracht, desto langsamer die Beförderung.

Wenn nun mehrfache Tracen in ein und derfelben
Richtung aufgenommen sind, fo wird jene Trace den Vor-
zug verdienen, welche den eben genannten Anforderungen
an die Betriebsfähigteit am vollkommensten entspricht.

Da finden wir nun nach einem allgemeinen Ueber«
blick in die bei den verschiedenen Projecten der unterlrai«
ncr Bahn vorkommenden Steigungsverhältnisse, daß den tech-
nischen Anforderungen an eine Vah« die Trace des ru-
bolfswerther Consortium« in einer Weise entspricht, die mit
Rücksicht auf die Terrain«Verhällnisse die günstigste genannt
werden kann und entschiedene Vortheile vor ihren beiden
Concurrentinnen besitzt.

Diese Thalsache kann durch keinerlei Entgegnungen und
anonyme Behauptungen weggeleugnet werden, sie steht schwarz
auf weiß in den Langenprosilen der einzelnen technischen Ela»
borate und kann stets, wenn beliebig, l« der Natur con-
trolirt werden.

Sehen wir uns die Sache näher a» : Von Laibach
bis in die Gegend von Großlup ziehen alle drei Tracen
ziemlich unter gleichen Verhältnissen, die rudolfSwerlher mit
einer Maxlmalsteigung von 100 auf kurzen Strecken, welche
Steigung bis zur Stadt Rudolsöwerth nicht Überschritten
wird. Die sogenannte Toman'sche Trace, welche jetzt die
fürstl. Auersperg'sche Firma trägt, steigt von Großlup
weiter von Zalna und Laiö liber den Bergrücken bei Ober-
gurk und fällt dann ins Gurlthal ab. Die Trace des
illyrischen Consortiums geht mit der rudolfswerther über
Weixelburg biZ Pösendorf, wo sich dercu eine Variante
unter einem rechten Winkel gegen da« Hurlihal abzweigt, die
andere die Richtung der rudolfswerlher Trace gegen Treffen
beibehält, fo daß also durch da« Gurtthal nach Töpliz
zwei, und durch das Temenizthal nach Rudolfswerlh zwei
Tracen verlaufen.

Von allen diefen Tracen e,hält sich bis zu den ge-
nannten Punkten nur jene des rudolfswerther C^r.soümms
auf der streckenweise» Maximal.Sleigung von 1 : 100.

Alle andern greifen bedeutend tiefer herunter, die des
illyr. Consortiums bis ' auf 1 : 75, die Tomansche sogar
bis auf 1 : 60 von Obergurk bis Sagratz.

Noch greller werden die Verhällnisse «eiter gegen die
Wasserscheide de« Usloken - Gebirges. Dieser 1200 Fuß
ober der Meeresftä'che liegende Punkt ist von Ninöd oder
Töpliz aus durch daS Aermoänicer oder Susicer Thal nur
mit Steigungen von mindestens 1 : 50 erreichbar, wie sie
denn auch in den Projecten vorkommen.

Die rudolfswerther Trace erreicht aber diesen Punkt
mit einer gleichmäßig anlaufenden Maxim«l«Sleigung von
nur 1 : 80 bis Gaber, wo ein Stalionsplatz projectirt ist,
und kommt dort auch um 150 Fuß tiefer herauf, als die
den gleichen Weg ziehende, aber ungünstigere Steigungsve»-
hällnisse zeigende Variante des il lyr. Consortiums.

Die rudolfswerther Trace befinde! sich also schon an
diesem Punkte ob der geringern Höhe bereit« im Vortheile
gegen die übrigen Tracen für das nur zu beginnende Ge-
fälle gegen die Kulpa zu. Sie fetzt diesen letztern Weg
mit dem gleichen Gefalle »on I : 80 an der linken Berg.
lehne ober Semiö über Mottl ing bis zur Kulpa zurück
und nimmt dadurch auch den kürzesten Weg gegen Karl»
stadt, der überhaupt mit diesem Gefalle zu erreichen ist;
denn der Abfall auf der ersten Berglehne gegen Tanzberg
mühte weit über diesen Ort hinau«, gegen Weinitz zu ge«
schehen, dann mit der Linie herauf gegen Tschernembl und

östlich zur Kulpa gegangen werden, was jedeufalls der wei<
tere Weg werden müßte.

Ebenfo hat der Abfall der Toman'schen Trace über
Blutsberg ungünstigere Verhältnisse, bie bei Beibehaltung
dieser Richtung unverbesserlich sind.

Die Richtung der rudolfswerther Trace von Gaber
über Mott l ing gegen Karlstadt ist daher, wenn man auf
dem k ü r z e s t e n Wege mit einem Maximal Gefalle von
1 : 80 auskommen wi l l , eine von der Natur gebotene.

Diese Thatsache, sowie dle günstigere, gleichmäßig
von Rudolfewerth bis an die Kulpa mit dem Verhältnis
von 1 : 80 erhaltene, einer schiefen Ebene gleichende Iüh»
rung der rudolsswerther Trace lann nicht bestrilten werden
und wird auch unzweifelhaft dem kundigen Auge der mi l i -
lärisch.zechnischen Commission nicht entgangen sein.

Um den Werth dieses Resultates der rudolfswerther
Trace vollkommen würdigen zu können, muß man sich vor
Augen hallen, dah schon ein Sleigungsverhälmis von 1 : 80
so ziemlich das Maximalmatz ist, bei welchem ein regel»
mäßiger, ununterbrochener Verlehr der gewöhnlichen Trams
stattfinden kann, und daß jeder Schuh mehr in der Stci«
gung in wachsender Progression die Schwierigkeiten mehrt.
Es wird z. B . bei einer Steigung von 1 : 200 noch von
keiner Wesenheit sein, wenn sich diese um ein paar Klaf-
ter verringert oder vergrößert. Unterhalb deS Verhältnisses
von 1 : 1 0 0 wird aber eine jede Klafter Unterschied lost-
bar und immer schwerer wiegend, je kleiner die Zahlen
«erden, und es müßten wohl wichtigere Gründe, als etwa
eine kleine Gewerkschaft oder ein einzelner Ort vorhanden
fein, um bei der Führung einer Bahnlinie Concessionen von
solchem, den Retried erschwerendem Einflüsse z» machen.

lFortsetzmiz lolgt.i

Neueste Post.
(l^rissillal-Telegramnie der „Laibacker Zeitung.")

V e r s a i l i e S , 2.5. J u l i . Heute wurden
vier wessen Grmordung von <9eis?eln zum Tode
verurtheilte Kommunisten hingerichtet.

N e w - Y o r k . HH. J u l i . Der Präsident
J u a r e z in Mexico ist am Schlagflusse ge-.
storben.

Telegraphischer Wechselcurs
oom 25,. Jul i .

Papier-Rente 64.65. — Silber.ReMe 71.25. - I860«
E-kaat« - «llllhen 104. — Vaut-Acn,!! 84U. - Credit.«clien
328.50. - l,'<mdon 11150. — HNbel I<)9 1 5 . - « l Mlln, 2>u-
cat«« 5,35 — N2pol«on«d'or 8.90.

Angekommene Fremde.
Nm 24. Juli.

« l « ^ » » , t Baron Sckweisscr, Tufstein. — Koschir, Gutsbesitzer.
Wartenberg. ^ Paßuig, Wutsbeschrr, Veldes. - Kohn H°n>
delsm, und Partel, Trieft. ... Weis; s„„mt ssamilie. Fiume.
- Iwetler, Kaufm.. mit Frau. Marblng, - Vrolick, Docto<
rand, und Dollenz, Haiidelsreis.. Wien. - Haple, Verlin. -
Fuchs, Priester, und Hcpmaier, ^'iiiz,

»t»«»T « l ^ « . Ieschenag. Aesitzer, Beides. - . Easalit, Kauf«
mann, Brocch, Fecondo und Moro Jeanette, Trieft. - Änber
t,n. Franlrrich - Kleinoscheg, Kaufin., O^z. . . Friedrich,
Haidau. — Gräfin v. Theloty, Korfu.

»« l ^««»e l ,en « « s . Urulner, Mmerbad. - Gu6ter6ic,
Schichtencontrolor.

^Neleoroloyische NeolilichllliMil m leiblich.

- - ? ^ z^ 5 : ^ «;Z
" " « °Z N ^ 5 L >5eß

« » ,« S " « ! «c"s
, 6U .Mg , 736?, -s-I5., w indst i l l , heiter !

25. 2 « N. ^ 735.0,. j-28» N schwach heiter 0 <>s,
!10„ Ab.! 735.<» ,21« NW. schwach heiter ^

Heißer, sonniffer Tag. HeiMlcit anhaltend, einzelne Hauftn-
wellen läng« der Alpen. I n den oberen Schichten nördliche ?llf<-
Nlümung. DaS Tageamittel der Wärme l- 2l 8', um 2 2» uulel
dem Normale.

Verantwortlicher Neoncleur: Iyna, >,. K l e i n m a o r.

N ä s l l » n l i « » s i l n t TU'en. 24. Juli. Dlc Vürst war heute ,n Speciila!lon«papicren flau. Am entschiedensten waren Wechsletbant »orubergehend bi« 2N4 auSsseboten. aber auch andere
Ä U l , l l U l » l " U / z . Effecten ähnlicher Gattung fielen und vermochten sich nur schwer wieder zu erholen. Rente hielt sich fest, von Eiseubahnaclien waren Nordbahn stUrler offerir, Andere Sorten
unverändert oder ',, f l . bis 1 fl. rückgängig.

K. «Maemein« «ta«t«scbul>.
»ilr 100 fl.

Veld Wa»r>
Hmhcitlichc Staatsschuld zu b p i t . :
mNottllvrrzinsl. Mai-November 64 65 64,75

„ ssebruar-Austuft 64 65 64 75
" Silber „ Iänuer-Iul i . 7125 71.35
" I Uprll-October. 7125 71.35

l'«l. »"c, i«38 . . . . 339.- 3395«
9 4 , - 94 50

" " 8 6 0 , u b 0 0 f i . . .104 . -104.25
' " 860 u lOO fl. . . 1 2 6 . - 1 2 7 . -
', : ! 8 6 4 ! u i 0 0 s i . . . 144... 144.50

«laate«D°mllnm-Pfalldbr,efe zu
120 fl. <j W. in Silber . . H< " ^ " "
« . » ,unden t l as tuna«-Vb l ,aa t i o , , sn .

Fiir 100 fi. «eld Waarc
<jül)ln»n . . . lu bpLt 96 75 97.25
HaUznn . . . '. „ 5 ^ 7 8 . - ?«50
«ieder-Ocherreich. . „ 5 „ i>5— ?b-b<'
0Htr-0^sterreich . . , 5 ^ 9350 94 --
Glebenbittym . . . ^ 5 ^ 7925 79.75
Ote»erma«i . . . ^ 5 . 9z 50 92 50
Ungarn 5 ^ g i b « 82 —

Q. Andere öffentliche Anleben
Donauregulnungslose zu 5 p«t. 85.75 96.—
N> g. Eiscndahnanlehtn zu 120 fl.

ii. W. Silber 5 ° , pr. Stück 107 75 108 25
Uug Prnmieiianlehen zu 100 fi.

<. t 2 . C ° ?inHnl.l.) l»r. Stilck I V 75 ic)8 -

Wiener Eommunalanlehen, rück« Telo V»«« >
zahlbar 5 p«t. für 100 st. . . 86 - 86.50

U. Netie«, »»» Na»fjuMtut»n
Ht!^ «!»nare

«nglo-öfterr. Van ! . . 301 75 302 — !
Var.lverein 34«.— 347.—
Voben-Hredltanstalt . . . 259.— 260 —
Treditauftalt f Haudtl u. <3ew . 32» 50 328 30
Kreditanstalt, allgcm. ungar. . , 1 5 2 . - 153 —
Depositcndanl 106.- > 106.50
«Kscomptt-Oesellschaft, u °. . 1 0 2 0 . - 1 0 3 0 -
Frallcu-oNcrr. Van l . . . . 12? 127.25
Handelsbank 236 75 237 25
Nationalbanl . . . 847.— 849 —
Unionbanl 273.25 273,50
Ntrein«banl . . . . 1 6 5 — 165.50
Verlrbiabanl 215.— 215.50

l5 . A s t l e u v o n t r a u s o o r t u n t e r n e h »

m n n g s n Geld Waare

Nlföld-Fiumaner «ahn . . ! 8 1 . — 181.50
«ühm Wcftbahn 2 4 8 . - 248 50
Larl-Ludwig-Bahn 243.— 243 50
Donau-Dampfschiffs. Oefellsch. . 608. - 610 —
Elisabelh.Westbahn 249. - 249.50
Elisabeth-Weftbahn (Linz-Vud,

weiser Strecke) 218.— 218 50
FerdmandÄ-Nardbabn . . , 2090—210).-
str'ufk^H'vlN'lr^t'-'Vabr' . 164.— 185 —

Gelb Tft»«,^'
«r«,,Ial<vb«-«°bn . . . ie17 25 217 75
Ltmb«rl,,«,^».«Illfiyer«V»hn . 163 - 163 25
Lloyd, österr 4ft8.— 502. -
Oefierr. Nordweubllhn . . . 217-> 21750
Nndolls-Vohn 183—183 50
Siebenbürger «al»u . . - 182— 183 —
Staatsbahn 339— 33950
Slidbllhn 207 40 207 60
Sttd.narbd Verbind, «ahn . 178.— 179 —
Thliß-Bahn 264— 265.—
Ungarische Nordostbahn . . . 165.— 165.50
Ungarische Oftbahn . . . 134.- 134,50
Tramway . . . . . . . . 339.50 340.50

«5. Vf"«l>l»,i<fe (Mr 100 fi)

«llg. öfl Vob.n-Credit-Anftalt Geld Waare
ylilosbar zu 5 ftTt. in Silber 104.75 105 . .

olc,.ill33I.rlick,.zu5pCt.inö.N, 88 50 88 75
Natlonalb. ,u 5 p t t . il. W. . . 9225 !<2l.0
Uu«. !«2d..lrfb.e«ust. ,u5V. P3>. 89 60 8980

« . 'Vrlorltätsobllaationen.

Gelt, Waare
ölis.-Weftb. in T. nerz. (I. Vmiss.) 93 75 94 —
iferdiuands-Nordb. iu Silh verz. log — 104.—
Hran,-Iusephz.V<,hn . . . , l(»i 4» 10160
v.6arl»L:KV H.i. G. i.."<.l E ,̂ 104.25 104 75

0<ft»rr.'I»^>?"^'i-» . 100,90 101.10

Velb Waart
siebenb. Vahn ln Gilbei o«z. . 93 — 93.25
staatsb. H. 3'/. » 5>WFr. «!. «m. 12« 50 1 3 0 -
slidb. <», 3 ° . i 5>00 Frc. pr. Stllck 11 l 50 112.^
3Udb.-V.i200fi., .5',sür100fl. 95 40 95.6«
Blldb.'Von« 6 ' . (1870-74)

i 500 Frc« pr. Vtück . — ^
'^n, Ostbahn fUr 100 fl, . . 82.30 52 50

» . Pr i va , l l>s , lper Slück).
tredilanftlllt f. Handel u.Tew. <»,ld w»"«

zu 100 st ü W 186 50 187-^
Nudolf-TlifllNll. zu 10 fl. . . 15.25 15 . "

VH«««,sel (3 Viou.) Velo W°«"
«ugsburg für 100 fl slldd. W. »3 30 93 A
^cai i l jur laM l(X, ft. dmo 93 50 9 ^ ^
Hamburg, für 100 Marl Van« 82 15 K2.A
London, für 10 Pfund Vtcrlin« 111.50 M A
Pari«, fiir 100 Frau?« . . . 4345 ^ v '

». Mluz-Ducaltl. . 5 fl. 35 'r. 5N 5 > /
/tc!p2l:onSd'°r . . 8 « 90 , 8 ^ "<)' "
Preuß. «assenscheine I . 651 . l > ^^ "
»il l : :r . . 109 « 25 . 109 - i>0 -

ltrainische Hruubtntlakung« . Oblilzatlou«', ^


